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A. Gidalewitsch, München 

Müllerstraße 42 o :: Telephon 22973 

Kürschnerei u. Rauchwaren 

Anfertigung von Damen- und Herrenpelzen 
Eigene Kürschnerwerkstätte :: Garantie für 
tadellose Ausführung :: Verkauf aller Art 
von Fellen zur Verarbeitung 

Mitglied des Vereins deutscher Kürschner 


Die 

Münchener Zeitung 

mit der Wochenschrift „DIE PROPYLÄEN" 

empfiehlt sich für alle Familien- 
:: und Geschäfts-Anzeigen :: 

Tägliche Auflage über 10000 0 Exemplare. 

Größte Platzvcrbreitung. 

Haupt-Expedition: Fernsprecher: 

BnyerstraQe 57—59. 50501 — 50500. 


Elegante DamenhOte 

Nur feinste Arbeit! 

Kein Laden, dah. billigst« 
Berechnung - Mitgebr. 
Material wird verwendet 
Besicht, meiner Modell« 
ohne Kaufzwang erbeten 

Emilie Kolatzny 

geprüfte Direktrice 
München, Klenzestr. 14^111 


Elegante 

BerrenhOle 

Chike 

Damentmie 
Fesche Mützen r. Mode u Sport 
A P .rte Neubeiien i n Lederbüle 

A. BK KIT KR. 

Kauft ngerstr.23, Dachauerstr. 14 

'’niiiiiiiiiiitiiiiiiiiiiiiiiM 



ZU GÜNSTIGEN PREISEN! 

liefern wir jedes Quantum 

Packpapier 
und Pappendeckel 

in allen Formalen und Stärken 

und kaufen 

Altpapier, Zeitungen, Makulatur! 

STÜRM & WEINBERGER. MÜNCHEN 

TELEPHONRUF Nr. 6226. 


..Ul 

Dentist 

MlSleiDtrilckner 

MlDCUiSliellKlMS.'l 

Telefon-Ruf 
306 81 
TITTTTTTT^^ 



MelchiorWeMoIer 

Mönchen, Theresienslr. 29 


Haberstocks Peinkost 

München 

am Karlstor 

Haus feiner 

Lebens- und Genußmittel 


Leo Förster’» 
Weinstube und Kaffee 

Gute Weine —Pikante Küche 
fltlXCHKX,Liebigfitr.8 


I Kostüm-Stickoncicn, Pßlssö, 
Hohlsaum, Knöpfo 
FRANZ GlU KKlt, 7IÜNCHFN 

Burgstraße 10 1 II / Telefon 22975 


HOFMANN & WECHSLER 

R a n k g e s c li ä f t 

Dienerstr. 21 / Telefon 21498 

Promte Ausführung von Börsenaufträgen 
für alle Börsenplätze Deutschlands, Handel in Devisen 
und Sorten, kulanteste Verwertung ausländischer Coupons. 



Neuerscheinungen der modernen 

jüdischen Literatur 
in reichhaltiger 
Auswahl am 
Lager 


Talesim u. TTrba Kaufes 

in reiner Wolle neu eingetroflen! 


Hebräische 

Buch-Handlung 


Ä. WERTHEIMER 


München, Westenriederstraße Nr. 4/1 


Hnkauf antiquarischer Bücher. 
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Sonntag 

Januar 

2 

Tebeth 

22 

Bemerkung 

Montag 

3 

23 


Dienstag 

4 

24 


Mittwoch 

5 

25 


Donnerstag 

6 

26 


Freitag 

7 

27 


Samstag 

8 

28 

annn p-QD 


Altpapier, Flaschen, 
Lumpen, Knochen 

verkaufen Sie am vorteilhaftesten an die 
Allgem. Papier- und Hadernsortieran&talt 

Kam. Leinthaler & Co., Mönchen 

Zweibrückenstraße 8 / Telephon Nr. 26646 


Lebensmittelbaus Hauptbahnhof 

Ehrenbauer & Grass 

Bayerstrasse 3 / München / Telephon 53 4 18 
im Hotel „Rheinischer Hof“ 

Feinkost / Weine u.Liköre / Kalle u. worme Planen 

8tRdtzustellung Prompter Versand nach Answärts. 



In unseren großen 

Spezial - Abteilungen 

unterhalten wir stets eine 
reiche Auswahl preiswerter 
Gebrauchs- u. Luxusartikel 
zu vorteilhaftem Einkauf 

Hermann Tietz 

München 


Schnellste Erledigung 
von Aufträgen 

für sämtliche 
Deutsche Börsen 

Fachmännische Beratung 

durch 

Leo Otto Hampp, München 

Bankgeschäft 

Kaufingerstraße 11/1 / Telefon Nr. 22 2 83 


^ KunsthandlungO. W. GOLDMANN^ 

An- und Verkauf 


von 

Bildwerken alter Meister 


V 


München, Bnennerstrasse 53 

gegenüber Cafi Luitpold 

Telephon 27340 


J 


Mlllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllllh. 

Neuanfertigung 
und Abänderung jeder Art 

Gesellschaitskleider 
Slrassenkleider 
Blusen 0. Röcke usw. 

bei 

JOHANNA STHBL 

Lindwurmstr. 193/11. 

'••nli.. 


DampfWäscherei 
„St. Josef“’ 

mit modernster Einrichtung 

A. Huber, München 

Emanuelstr. 10, Telefon 32081 
Filiale Tengstraße 3 (Schwer- 
mange Benz),Theresienatr.l20 
Schmidstraße 2 
Übern, aller Art Wäsche 
Spezialität: Stärkewäsche 
Pfund- und Trommelwäsche 



O - ~ - = 

RLBERT SECKSTEIN 

Gabelsbergerstr. 55 — Ecke Luisenstr, 

gegenOber der Technischen Hochschule 


Mal- und Zeichenutensilien 


Papierhandlung — Schreibwaren 
ff. Briefpapiere u. Künstlerpostkarten 


Haben Sie7 
Suchen Sie ? 


Ein Haus 

Eine Villa 
Ein Gut 

oder Geschäft u. s. w. 

zu kaufen oder verkauf ent 
vertrauensvoll »n: S. ACKERMANN, Vermittlung, MÜNCHEN, Fernsprecher P 51 4 87 
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Warum wir für Palästina 
sein müssen. 

Argumente eines Nichtzionisten. 

Von Rabbiner Leo Harrison, St. Louis. U. S. A. 

Die folgenden Ausführungen des libe¬ 
ralen Rabbiners Leo Harrison sind zu¬ 
erst im „Jewish Advocate“, Boston, er¬ 
schienen. 

Ich glaube, es ist kaum nötig, darauf hinzu¬ 
weisen, daß ich dieses Thema nicht als Zionist 
diskutiere. Ich bin kein Nationaliude und habe 
keine besonderen Interessen an den politischen 
Möglichkeiten der jüdischen Palästinasiedlung. 
Aber es gibt noch andere Gesichtspunkte dieser 
Siedlung, die ganz Israel angehen, mögen wir Zio¬ 
nisten sein oder nicht, mag sich der eine dem 
Judentum als einer Religiion zugehörig fühlen, oder 
der andere dem Judentum als einer Nation. Die 
beginnende Besiedlung Palästinas ist eine Tat¬ 
sache, die dem bekannten Schritte der britischen 
Regierung ihr Dasein verdankt. Sie eröffnet Mög¬ 
lichkeiten und Ausblicke von höchster Bedeutung, 
und zwar nicht nur den Juden, die dorthin aus¬ 
wandern wollen, sondern allen Juden, denn alle 
sind tief verknüpft mit der Tragödie von Israels 
Schicksal in weiten Teilen der Erde. Palästina be¬ 
deutet eine neue Hoffnung für ungezählte Tausende 
unserer jüdischen Brüder. Die korrupte Herrschaft 
der Türken in Palästina ist zu Ende und England, 
politisch der Herr Palästinas, hat einen jüdischen 
Oberkommissar eingesetzt, hat öffentlich die An¬ 
rechte der Juden auf ihr Heimatland anerkannt, 
hat verheißen, dies Land zu entwickeln, die jüdi¬ 
sche Einwanderung zu ermöglichen und den Juden 
Rechte zu geben entsprechend ihrem Verhältnis 
zur Einwohnerzahl. Schon gibt es eine Anzahl 
blühender jüdischer Kolonien in Palästina; neue 
Siedlungen erwachen. Jüdische Wehr schützt die 
jüdischen Kolonien. Die jüdische Universität soll 
eine Quelle jüdischen Geistes werden, und das 
reine Hebräisch der Bibel ist die Sprache der 
Kinder in den Straßen Jerusalems und die Sprache 
der Schulen. 

Da taucht die schwere Frage auf: Welche Vor¬ 
bereitungen sind getroffen, um die neuen Einwan¬ 
derer zu empfangen? Welche Industrien hat man 
neu errichtet, um sie zu beschäftigen, welche Vor¬ 
bereitungen hat man in der Landwirtschaft ge¬ 
troffen und welche im Bewässerungswesen, wel¬ 
che im Wege-, im Eisenbahn- und im Hafenbau? 
Es müssen die Grundlagen zum modernen Acker¬ 
bau und zum modernen Geschäftswesen getroffen 
werden. Ungeheuere Summen sind nötig, viele 
Millionen, um Palästina vorzubereiten für die jüdi¬ 
sche Siedlung. Nur um den ersten Schritt zu tun, 
wird man wenigstens 100 Millionen Dollars nötig 
haben. Soll man die Schultern zucken bei der 
Erwähnung dieser enormen Summe? Gewiß sind 
100 Millionen eine enorme Summe, aber die 30 
oder 40 Millionen, die die amerikanischen Juden 
für das Kriegshilfswerk gegeben haben, waren 
auch keine Kleinigkeit. Und diese 100 Millionen 


sollen nicht für eine einmalige Unterstützung ge¬ 
geben werden, sondern als Grundlage für eine 
dauernde Lösung des Problems des jüdischen 
Elends. Der größte Teil der Juden Mittel- und 
Osteuropas befindet sich in einem Elend, das aller 
Worte spottet. Muß ich auf die schrecklichen 
Verfolgungen in Polen und Rußland hin weisen? 
1 ausende und Abertausende unglücklicher Flücht¬ 
linge sind zusammengetrieben m den Lagern bei 
Danzig und anderen Plätzen und warten auf die 
Möglichkeit einer Zuflucht. Wo sollen sie hin? 
Einst war England das Land, wo das Vorurteil der 
Rassen und Religionen nicht bestand. Und jetzt 
sehen wir im freiheitsliebenden England den Be¬ 
ginn einer heftigen antisemitischen Kampagne, 
der sich große Presseorgane zur Verfügung stellen. 
Und täuschen wir uns nur nicht darüber, daß auch 
Amerika nicht immun ist. Schon hat das Echo 
der neuen Beschuldigungen unsere Küsten er¬ 
reicht, schon wird auch hier der Versuch einer 
organisierten Judenhetze gemacht. Und doch 
müssen wir unseren unglückseligen Brüdern in 
ihrem Elend helfen und ich glaube, daß wir ihnen 
am besten helfen können, wenn wir die gesunden 
Grundlagen einer jüdischen Palästinasiedhmg er¬ 
richten. Und welches ist der Grund, daß unter 
den Juden so große Neigung gerade zur Ansied¬ 
lung in Palästina ist? Es ist die Macht des Ge¬ 
fühls, und dieses tiefe Gefühl beseelt nicht einmal 
nur die Zionisten, es ist ein tiefes religiöses Ge¬ 
fühl, ganz besonders herrschend unter unseren 
orthodoxen Brüdern. Denn immer noch klingt in 
den Herzen von Millionen Juden, im Glück wie im 
Unglück, jenes Wort: „Wenn ich Dein vergäße, 
o Jerusalem!“ Die Macht des religiösen Gefühls 
wird ungezählte Juden nach Palästina führen. 
Aber es war im Grunde das nämliche Gefühl, das 
in Jacob Schiff, diesem Fürsten in Israel, den 
Wunsch erweckte, Palästina zu einem Zentrum 
des jüdischen Geistes auszugestalten. Und es wird 
bei allen Juden die ungeheuerste Begeisterung 
erwecken, wenn einst die große jüdische Univer¬ 
sität sich auf den Hügeln von Jerusalem erheben 
wird, und wenn wieder von dort aus „ausgehen 
wird die Lehre und das Wort des Herrn von Je¬ 
rusalem“. Dort kann der einzigartige Intellekt 
und der Genius unseres Volkes sich frei erheben, 
dort werden unsere Philosophen, die Spinoza und 
Bergsen, Gottes Gedanken noch einmal nach- 
denken, und gewaltige jüdische Gelehrte werden 
dort erstehen, epochemachende Denker und Po¬ 
litiker. Und dort kann auch die jüdische Religion 
neue Blüten treiben, dort, wo der Sabbath nicht 
im Widerspruch steht zu den Bedingungen des 
ökonomischen Lebens, und wo die Religion die 
prophetischen Ideale von Recht und Gerechtigkeit 
im sozialen Leben zur Verwirklichung führen 
kann. Es kann keinen Juden geben, der sich nicht 
an dem Gedanken freut, in Palästina die höchsten 
Möglichkeiten unserer Rasse zu verwirklichen. 
Das ist kein jüdischer Nationalismus. Wir müssen 
das Leben unserer Brüder retten und, wie es stets 
die größten Führer Israels wollten, unserem zer¬ 
streuten, verfolgten Volke eine heimatliche Zu¬ 
fluchtsstätte öffnen.“ (Z.K.) 
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fln unsere Leser! 


Der Abonnementspreis für das „Jüdische Echo“ 
samt der monatlich 4 Seiten umfassenden Beilage 
„Der jüdische Arbeitsmarkt“ beträgt ab 1. Jan. 21: 
Mk. 24.— für das Vi Jahr, 

Mk. 12. — für das J /s Jahr, 

Mk. 6.— für das V« Jahr. 

Bei Kollektivbestellung durch Vereine und Orga¬ 
nisationen Ermäßigung. 

Wir bitten höfl. den laufenden Abonnements¬ 
betrag gefl. auf unser Postscheckkonto Nr. 39S7 
überweisen zu wollen. 

Verlag des Jüdischen Echo B. Heller. 

München, Herzog Maxstr. 4. 



Das Komitee der Jüdischen 
Delegationen. 

Memorandum über Wesen und Tätigkeit des 
Komitees an den Völkerbund. 

I. 

Das Komitee der Jüdischen Delegationen, das 
seinen Sitz in Paris hat. hat seine Tätigkeit am 
25. März 1919 unter dem Titel: „Komitee der Jüdi¬ 
schen Delegationen bei der Friedenskonferenz“ 
begonnen. 

Das Komitee besteht aus den Delegationen der 
Juden Osteuropas, einiger anderer Länder Euro¬ 
pas, Palästinas, der Vereinigten Staaten von Nord¬ 
amerika und Kanadas. Diese Delegationen sind 
durch jüdische Kongresse, jüdische Nationalver¬ 
sammlungen, jüdische Nationalräte, jüdische Ge- 
meindeversammlungen usw. gewählt worden. 
Alle hatten die gleichen Prinzipien und größten¬ 
teils ein fast identisches Programm. 

Folgende Organisationen haben sukzessive ihre 
Vertreter in das Komitee entsandt: 

Vereinigte Staaten von Nordamerika: Der ame¬ 
rikanisch-jüdische Kongreß, hervorgegangen aus 
allgemeinen Wahlen als Repräsentant des ameri¬ 
kanischen Judentums (25 000 Wähler). Kanada: 
Der kanadisch-jüdische Kongreß (25 000 Wähler). 
Beßarabien: Versammlung der jüdischen Gemein¬ 
den. Bukowina: Jüdischer Nationalrat. Krim: 
Versammlung der jüdischen Gemeinden. Ostgali¬ 
zien: Jüdischer Nationalrat. Georgien: Versamm¬ 
lung von sieben jüdischen Gemeinden. Italien: 
Israelitischer Gemeindebund, Zionistische Födera¬ 
tion, Rabbinerverband. Litauen: Jüdischer Na¬ 
tionalrat, gewählt von der Versammlung der jüd. 
Gemeinden. Palästina: Jüdische konstituierende 
Nationalversammlung (Provisorischer Rat). Po¬ 
len: Jüdischer Nationalrat, gewählt durch einen 
Kongreß von 500 Vertretern verschiedener jüdi¬ 
scher Organisationen (der Nationalrat zählt im 
polnischen Landtag 6 Abgeordnete, die ungefähr 
eine Viertelmillion jüdischer Wähler repräsentie¬ 
ren). Rumänien: Union der eingeborenen Juden, 
Föderation und Poale-Zion. Rußland: Jüdischer 
Nationalrat. Einige Gegenden Südrußlands: Ro¬ 
stow, Taganrog usw.) einige Gemeinden. Tsche- 
cho-SIowakei: Jüdischer Nationalrat. vertretend 
das national organisierte Judentum der Tschecho¬ 
slowakei (80 000 Parlamentswähler). Transyl- 
vanien: Jüdische Nationalunion (50 000 Mitglie¬ 
der). Ukraine: Jüdische Nationalversammlung, 
ungefähr drei Millionen Seelen repräsentierend. 
Zionistische Weltorganisation mit ungefähr einer 


Million Anhänger, Bene Berith (Zentralsitz Chi¬ 
cago), American Jewish Committee (Sitz New- 
York). Schriftliche Mandate: Finnland, Griechen¬ 
land (Saloniki), Weißrußland (Jüdischer National¬ 
rat, gewählt durch eine Versammlung der jüdi¬ 
schen Gemeinden), Jugoslawien. Jewish Board of 
Deputies, vertretend das englische Judentum, hat 
durch die Vermittlung seines Vorsitzenden an den 
Arbeiten des Komitees der Jüdischen Delegation 
teilgenommen. 

Nach der Unterzeichnung der Friedensverträge 
haben auch die jüdischen Bevölkerungen anderer 
Länder ihre Interessen dem Komitee der Jüdischen 
Delegationen anvertraut: Österreich (Jüdischer 
Nationalrat), Bulgarien, ebenso die Juden Kon¬ 
stantinopels schon während der Friedensverhand¬ 
lungen. 

Neben seiner politischen Tätigkeit hat das Ko¬ 
mitee der Jüdischen Delegationen die Initiative 
zur Koordinierung aller jüdischen Hilfstätigkeit 
ergriffen. Es hat zu diesem Zweck eine Welthilfs¬ 
konferenz einberufen, die in Karlsbad vom 5. bis 
zum 13. August 1920 stattgefunden hat, wobei 60 
jüdische Hilfsorganisationen der verschiedenen 
Länder Europas und Amerikas über 100 Delegierte 
entsandt haben. Die Konferenz hat ein unabhän¬ 
giges Zentralorgan eingesetzt, dessen Aufgabe die 
Koordinierung, die Entwicklung und die Verein¬ 
heitlichung der jüdischen Hilfstätigkeit darstellt. 

II. 

Das Komitee der Jüdischen Delegationen hatte 
zur Hauptaufgabe die Erlangung der bürgerlichen 
und politischen Gleichberechtigung für die Juden 
wie auch die der Minoritätsrechte für sie in den 
um geformten Staaten. 

Die Vertreter der jüdischen Bevölkerungen, die 
an der neuen rechtlichen Ordnung interessiert 
waren, haben ihre Forderungen als nationale For¬ 
derungen bezeichnet. 

Das Komitee der Jüdischen Delegationen hat am 
10. Mai 1919 im Namen von 12 Millionen Juden, 
die es vertrat ein Memorandum der Friedens¬ 
konferenz unterbreitet, in dem diese Forderungen 
in präziser Form auseinandergesetzt sind. 

Dieses Memorandum hatte schon vorher als 
Grundlage für die Verhandlungen zwischen dem 
politischen Vertreter des Komitees und den ver¬ 
schiedenen offiziellen Delegationen der Friedens¬ 
konferenz gedient. 

Außer den Großmächten haben verschiedene 
andere Staaten teilweise diese Forderungen ange¬ 
nommen. In schwächerer Form wurden sie gel¬ 
tend gemacht in den Klauseln, betreffend die natio¬ 
nalen, sprachlichen und religiösen Minderheiten, 
die einen integrierenden Bestandteil des polni¬ 
schen Vertrages bilden. 

Diese Klauseln garantieren den Juden den freien 
Gebrauch ihrer Sprache, die Möglichkeit, nach 
ihrem Wunsche die Frage der Unterrichtssprache 
zu regeln, das Recht, über einen bestimmten Teil 
des Budgets für die Mehrheit der von ihnen orga¬ 
nisierten Schulen zu verfügen und schließlich 
einige Garantien für die Möglichkeit der Einhal¬ 
tung des Sabbats. 

Nach der Unterzeichnung des Vertrages mit 
Polen, am 28. Juli 1919, wiederholte das Komitee 
der Jüdischen Delegationen seine Schritte bei der 
Friedenskonferenz, um auf die Notwendigkeit hin¬ 
zuweisen, in die Verträge die Minoritätsklauseln 
aufzunehmen. Und in der Tat sind diese, wenig¬ 
stens teilweise, in fast alle Friedensverträge auf¬ 
genommen. 
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III. 

Das Komitee der Jüdischen Delegationen sah 
sich bereits im September 1919 veranlaßt, die Not¬ 
wendigkeit der permanenten Existenz des Komi¬ 
tees oder der Schaffung einer ähnlichen permanen¬ 
ten Institution zu proklamieren. 

Zwei Umstände haben das Komitee besonders 
in diesem Sinne beeinflußt: 

a) Die Notwendigkeit über die Anwendung der 
den .luden in den Friedensverträgen zugesproche¬ 
nen Rechte zu wachen; 

b) die Notwendigkeit, energische Maßregeln ge¬ 
gen die furchtbaren Exzesse und die Judenmassa¬ 
kers in verschiedenen Ländern zu ergreifen. 

Während des ganzen vergangenen Jahres war 
das Komitee der Jüdischen Delegationen gezwun¬ 
gen, unaufhörlich für die Durchführung der den 
Juden durch die Friedensverträge zugesprochenen 
Rechte zu kämpfen. Andererseits haben die furcht¬ 
baren Massakers, die in verschiedenen Ländern 
Osteuropas stattgefunden haben, das Komitee ge¬ 
zwungen, als permanente Verteidigung der massa¬ 
krierten Bevölkerungen Osteuropas aufzutreten. 
Das Komitee hat sich wiederholt an die Regierun¬ 
gen der Entente gewendet, um ihre Intervention 
zu erwarten, die in einigen Fällen auch zugesagt 
wurde. Im September 1919 hat auf Initiative des 
Komitees eine große Anzahl hervorragender fran¬ 
zösischer Persönlichkeiten einen Appell an die 
Menschheit zugunsten der Märtyrer erlassen. 
Ebenso fanden großartige Manifestationen der jüdi¬ 
schen Bevölkerungen Amerikas, Europas und Süd¬ 
afrikas statt. 

In der Überzeugung von der Notwendigkeit 
seines permanenten Bestandes hat das Komitee 
der Jüdischen Delegationen beschlossen, daß die 
Mandate seiner Mitglieder erneuert oder ersetzt 
werden müssen: die jüdischen Bevölkerungen der 
verschiedenen Länder müßten an die Wahl der 
Mitglieder des permanenten Komitees schreiten, 
durch Vermittlung jüdischer Kongresse oder mit¬ 
tels anderer demokratischer Wahlmethoden. 

Dieses permanente Komitee wird den Namen 
„Rat der Delegationen“ tragen (hebräisch: Waad 
Haarazoth). Dieser Rat, aus 90 Mitgliedern be¬ 
stehend, wird jährlich eine kürzere Tagung ab¬ 
halten und ein permanentes Exekutivkomitee be¬ 
stimmen. 

IV. 

Die endgültige Verfassung des „Waad Haara¬ 
zoth“ kann infolge der politischen Erschütterungen, 
wie des Bolschewismus, der das ganze Leben der 
jüdischen Gemeinden bestimmter Länder paraly¬ 
siert, noch nicht verwirklicht werden. Anderer¬ 
seits haben die jüdischen Bevölkerungen mehrerer 
Länder, wie Beßarabien, Weißrußland, Litauen, 
sogar vor Erhalt der offiziellen Nachricht von der 
Schaffung des „Waad Haarazoth“ in ihren Ver¬ 
sammlungen die Beteiligung an der künftigen In¬ 
stitution proklamiert und betrachten sich als einen 
Teil dieser Institution. Bis zur Wahl des Waad 
Haarazoth, die wahrscheinlich im Laufe eines 
Jahres stattfinden wird, übt das Komitee der Jüdi¬ 
schen Delegationen seine Funktion auf Grund der 
Mandate vom Frühling 1919 aus und verwirklicht 
das Programm des Waad Haarazoth. 

Gemäß dem schon formulierten Programm des 
Waad Haarazoth betrachtet es das Komitee der 
Jüdischen Delegationen als seine Aufgabe, die In¬ 
teressen der jüdischen Bevölkerung vor dem Völ¬ 
kerbund zu vertreten, in welchem die immer unter¬ 
drückten und gemarterten jüdischen Massen das 


höchste Organ sehen, das der Verletzung ihrer 
Rechte und den ewigen Verfolgungen, denen sie 
ausgesetzt sind, ein Ende bereiten wird. 

Daher hat sich noch vor dem Zusammentritt der 
ersten Versammlung des Völkerbundes das Komi¬ 
tee der Jüdischen Delegationen an das Sekretariat 
des Völkerbundes gewandt und es ist festzustellen, 
daß es eine günstige Aufnahme gefunden hat. Das 
Komitee der Jüdischen Delegationen ist eine auf 
demokratischer Grundlage gewählte Institution. 
Wenn es sich an den Völkerbund wendet, handelt 
es im Namen der jüdischen Massen, im Namen von 
Millionen. 

Das Komitee der Jüdischen Delegationen hat be¬ 
schlossen. in Genf ein Bureau zu errichten und 
später seine ganze Tätigkeit dorthin zu verlegen. 

Im Bewußtsein der Wichtigkeit der ersten Ver¬ 
sammlung des Völkerbundes hat das Komitee der 
Jüdischen Delegationen nach Genf seinen Präsi¬ 
denten und seinen Generalsekretär entsandt, um 
die Aufmerksamkeit des Völkerbundes auf die tra¬ 
gischen Probleme zu lenken, die die einzigartige 
Lage der Juden vor das Gewissen der Menschheit 
stellt. 

Das jüdische Volk sieht i n d c n Prin¬ 
zipien des Völkerbundes die Ver¬ 
wirklichung der Brüderlichkeit der 
Völker, die der jüdische Prophetismus 
verkündet hat. und es hofft, daß der Völkerbund 
immer mehr dazu gelangen wird, die Konflikte 
zwischen den Nationen verschwinden zu 
mach e n , die die Quelle des Unterganges der 
Menschheit sind, und das jüdische Volk von 
seinem schrecklichen Schicksal zu 
befreien. 

Memoranden über die ukrainischen Pogrome und 
die Behandlung der Flüchtlinge in Wien. 

Paris. In Fortsetzung ihrer Tätigkeit beim 
Völkerbund in Genf haben die Vertreter des „Ko¬ 
mitees der Jüdischen Delegationen“, Sokolow und 
Motzkin, dem Präsidenten der Völkerbundsver¬ 
sammlung ein Memorandum bezüglich der Aus¬ 
rottung der ukrainischen Juden überreicht. Das 
Memorandum enthält sechs Beilagen: Den Roten- 
Kreuz-Bericht, ein Verzeichnis der Pogromorte 
und die Zahl der Opfer, die Zahl der geschändeten 
Frauen, typische Details der Pogromfolterungen, 
den seinerzeitigen Appell der französischen Intel¬ 
lektuellen an die Menschheit und ein Verzeichnis 
der Pogromorganisatoren in der Ukraine. Das Ko¬ 
mitee fordert eine strenge Bestrafung der Pogroin- 
nnStifter und die Einsetzung einer Untersuchungs¬ 
kommission. 

In der öffentlichen Sitzung der Völkerbundsver- 
sammiung brachte Lord Cecil eine Interpellation 
in der Angelegenheit ein. 

Der Vorsitzende erwiderte, daß die Eingaben 
des „Komitees der Jüdischen Delegationen“ und 
der „Alliance Jsraelite Universelle“ in Druck ge¬ 
legt und mit der Beigabe zahlreicher Dokumente 
an die Mitglieder des Völkerbundes verteilt wer¬ 
den sollen. 

Weiters überreichte das „Komitee der Jüdischen 
Delegationen“ der sechsten Kommission des Völ¬ 
kerbundes ein Memorandum bezüglich der Natu¬ 
ralisation der Juden von Danzig, in welchem ge¬ 
gen die vorgesehenen Erschwerungen protestiert 
und der Schutz der jüdischen Minderheit verlangt 
wird. 

Gleichzeitig überreichte das Komitee dem Chef 
der Abteilung für die Fragen der Minoritäten ein 
ausführliches Memorandum über die Lage der 
ihnen bereiteten Erschwerungen bei der Option. 
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Einwanderungsverbot 
in den Vereinigten Staaten. 

Auf die Dauer eines Jahres. 

Paris, 21. Dezember. Wie aus Washington ge¬ 
meldet wird, habe das amerikanische Parlament 
mit Rücksicht auf die herrschende Krise die Ein¬ 
wanderung auf die Dauer eines Jahres verboten. 

Dieser Beschluß wird, wenn sich die Nachricht 
bewahrheitet, für ganz Mitteleuropa einen schwe¬ 
ren Schlag bedeuten. In allen Regicrungsprogram- 
men bildet die Lösung der Auswanderungsfrage 
einen Programmpunkt zur Lösung der quälenden 
Arbeitslosigkeit. Durch das Einwanderungsverbot 
würde die Arbeitslosenkrise in Mittel- und Ost¬ 
europa sehr bedenklich verschärft werden. 

Für die jüdischen Auswanderungsmassen müßte 
dieser Beschluß des amerikanischen Parlaments 
geradezu eine Katastrophe bedeuten fiir alle jene, 
die aus der Hölle des Ostens, wo sie der ewige 
Pogrom verfolgt, mit Hilfe ihrer amerikanischen 
Verwandten das rettende Ufer des Ozeans suchen. 
Der Beschluß von Washington hätte eine schwere 
Verschärfung der jüdischen Lage zur Folge, indem 
all den verfolgten Massen, die Palästina im Augen¬ 
blick noch nicht aufzunehmen vermag, die Hoff¬ 
nung auf Rettung benommen wäre. Die neue Tat¬ 
sache würde das jüdische Volk vor eine neue 
große Aufgabe stellen, die sowohl durch die Or¬ 
ganisierung großzügigster Hilfsmaßnahmen als 
durch politische Schritte einer alljüdischen Reprä¬ 
sentanz zu lösen wäre. Die jüdische Massen not 
im Osten ist in ein derart akutes Stadium ge¬ 
treten, daß alle bisherigen Hilfsaktionen unzu¬ 
länglich bleiben müssen. Die vom „Komitee der 
Jüdischen Delegationen“ in Paris begonnene Tä¬ 
tigkeit beim Völkerbund wird mit allem Nachdruck 
fortgesetzt werden müssen, denn die jüdische Ost¬ 
frage kann nur auf internationalem Wege gelöst 
werden. Dazu ist aber nötig, daß das jüdische 
Volk selbst den Ernst des Augenblicks erkenne 
und mit einem geeinten Willen fordernd vor das 
Forum der Welt trete. Die Frage der Pazifizierung 
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und wirtschaftlichen Wiederbelebung des euro¬ 
päischen Ostens muß von den Mächten auch im 
steten Hinblick auf das tragische Schicksal eines 
ganzen Volksstammes behandelt werden, der dem 
dauernden Chaos zum Opfer zu fallen droht! 

Der Christbaum der Israeliten. 

Die Leute, welche von jüdischen Bräuchen nur 
den Jom-Kippur halten, haben sich in sinniger 
Eklektik auch von christlichem Brauch etwas 
ausgewählt: Den Christbaum. Und es ist ein herz¬ 
erfreuender Anblick, wenn auf den Märkten, wo 
Weihnachtsbäume verkauft werden, sich Juden¬ 
frauen der besseren Stände um die schönsten Tan¬ 
nen und Fichten iiberbieten. Und wenn der heiß¬ 
errungene Christbaum nach Hause gelotst wird, 
da hört man die glücklichen Ersteherinnen gleich¬ 
sam entschuldigend eine zur anderen sagen: 
„Wissen Sie, man hält ja nichts davon; aber man 
muß doch einen Christbaum haben — wegen der 
Kinder! Und dann — alles hält doch heutzutag 
Weihnachten!“ Daß eben ein Brauch angenommen 
wird, weil ilin „alles hält“, das ist das Verächtliche 
an jener jüdischen Assimilation. Es geht ihnen da¬ 
rum, die Umgebung durch eine Form zu täuschen, 
die ihnen leer und bedeutungslos ist. Alles My¬ 
stische, das für den Christen im Weihnachtsbaum 
wohnt, die Kreuzung von römischem Glückssymbol, 
germanischem Sonnwendmythos und christlichem 
Erlösergeburtmotiv, liegt den Usurpatoren dieser 
Form ganz fern. Und er wird aufgestellt, „wegen 
der Kinder“ — Kinder, die in einer Athmosphäre 
von nachäffender Form, aus der lächerlich ge¬ 
schmacklose Formlosigkeit entsteht, jedes Emp¬ 
finden für Innigkeit und jede Achtung vor Sitte 
und Brauch verlieren müssen. Ein Geschlecht ohne 
kulturellen Inhalt wächst unter dem jüdischen 
Christbaum heran. Gerngezeigtes Kennzeichen der 
„Bodenständigkeit“, ist der jüdische Christbaum 
ein Symbol der Kulturlosigkeit. Anständige Juden 
wissen, wie sie sich zu dem Brauch zu verhalten 
haben, „von dem der Brauch mehr ehrt als die 
Befolgung. (W.Mgztg.) 

52 Grundsätze für die Danieliten~ 
Kolonien in Palästina. 

Von Nathan-Benzion Chavkin. 

(Fortsetzung.) 

14 . In ethischer Hinsicht stützen sich die Da- 
nieliten auf das Gebot: „Du sollst nicht töten!“, 
das auch auf die wehrlosen unschädlichenTiere An¬ 
wendung finden muß. Der kausale Zusammenhang 
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zwischen der Brutalität der Schlachthäuser und 
den Greueln der Menschenabschlachtungen im 
Kriege kann nicht geleugnet werden, wie bereits 
Jesajas gesagt hat: „Wer einen Ochsen schlachtet, 
bringt auch einen Menschen um“ (61,3). (Siehe: 
Aron H. Fränkel: „Du sollst nicht töten! oder die 
Tora des Vegetarismus“, New York 1896.) 

15. Der Messiasgedanke, daß die Menschen mit 
den Tieren im Frieden leben werden (Jes. 11,6), 
gewinnt bei den Danieliten einen deutlichen und 
realen Hintergrund. Es ist nachgewiesen worden, 
daß manche Raubtiere sich in der Jugend an 
fleischlose Kost gewöhnen und ihre Raubtiernatur 
allmählich von sich abstrerfen können. Viele 
Raubtiere leisten den Landwirten durch Vertilgung 
der Schädlinge der Landwirtschaft gute Dienste, 
werden als Freunde des Menschen angesehen 
und durch Schutzparke vor Ausrottung bewahrt. 

16. Auch in ästhetischer Hinsicht ist die Pflan¬ 
zenkost, die die Gedanken des Menschen bei 
Speise und Trank auf die herrliche Natur lenkt 
und sie in keiner Weise durch die häßlichen Er¬ 
innerungen an die Fleischerzeugung trübt, der 
tierischen Nahrung entschieden vorzuziehen. Es 
gibt eine große Anzahl von Dichtern und Künst¬ 
lern, die aus rein ästhetischen Gründen den 
Fleischgenuß aufgegeben haben. (Siehe „Doku¬ 
mente des Vegetarismus“ von Walter Hammer.) 
Die Danieliten suchen durch ihre rejne Lebens¬ 
weise einen Ausgleich zwischen der Ästhetik der 
Seele und der der Materie zu schaffen. 

17. Die modernen Schlachthäuser sind die häß 
lichsten Erscheinungen der zivilisierten Welt und 
können keinen Platz finden in einem auf geistiger 
und sittlicher Grundlage aufgebauten Staat. Palä¬ 
stina wird nie in ethischer Hinsicht als Vorbild 
gelten können, solange es dort noch ein einziges 
Schlachthaus zum Zwecke der Fleischgewinnung 
geben wird. Würde man einen Danieliten zum 
Übersiedeln in das gelobte Land ein laden und ihm 
erzählen, daß es dort wunderschöne Schlacht¬ 
häuser mit edlen Metzgern gibt, so könnte er eine 
ähnliche Antwort geben, wie die, die ein von 
Christen gepeinigter Indianer einem spanischen 
Missionär gab, als er ihm von den Schönheiten des 
Jenseits und vom christlichen Paradies erzählt 
hatte: „Wenn in diesem Paradies sich auch Chri¬ 
sten befinden, verzichte ich auf die christlichen 
Genüsse im Jenseits.“ (Siehe „Grausame Genüsse“ 
von Tolstoi. „Sumpf“ von U. Sinclair, „Schlacht- 
hausgedanken“, 2. Flugblatt des Daniel-Bundes.) 

18. Abgesehen von den Tierschlachtungen, die, 
trotz der angeblichen oder wirklichen Verbesse¬ 
rungen der Schlachtmethoden, nicht ohne Grau¬ 
samkeit durchgeführt werden können, übertreffen 
die Tierquälereien, denen die Schlachttiere ihr 
Leben lang, beim Mästen, bei den längeren Trans¬ 
porten in Eisenbahnwaggons usw. ausgesetzt sind, 
um das Vielfache die Grausamkeit der Schlacht¬ 
häuser. Demnach sind alle fleischessenden Tier¬ 
schützer inkonsequent. Ihre Ausfälle gegen die 
Schächtmethode können als Mittel zur Betäubung 
ihres eigenen Gewissens angesehen werden. Der 
Danielite ist auch der wahre Tierschützer. (Siehe 


„Mensch und Tier“ von N. Chavkin, Verlag J. 
Schönfeld, München.) 

19. ln wissenschaftlicher Hinsicht stützen sich 
die Danieliten zunächst auf die Lehren von Linnee, 
Lamarck, Darwin u. a„ wonach der Mensch weder 
eine eigene Klasse, noch eine besondere Ordnung 
im Tierreich bildet, sondern zur Ordnung der Pri¬ 
maten gehört, die in Anthropoiden (Menschen) und 
Simiaden (Affen) zerfällt: sie weisen eine auf¬ 
fallende Ähnlichkeit im Zahnbau, in der Ausbildung 
der Kletterwerkzeuge u. dgl. auf und liefern den 
unumstößlichen Beweis, daß der Mensch ursprüng¬ 
lich ein Fruchtesser war (man beachte die be¬ 
sondere Vorliebe der Kinder für Obstnahrung); 
daß die bei vielen Völkern übereinstimmende Sage 
vom paradiesischen Zustande unserer Urahnen 
eine entwicklungsgeschichtliche Tatsache dar¬ 
stellt. Ferner hat die neuere Tierpsychologie auf 
Grund der Ergebnisse des Sprachunterrichts bei 
Pferden und Hunden in unwiderleglicher Weise 
die Ähnlichkeit der Tierseele mit der Menschen¬ 
seele nachgewiesen. (Siehe „Denkende Tiere“ von 
Karl Krall, „Die Seele des Tieres“ von Prof. Dr. 
H. E. Ziegler.) 

20. Die Neuessenische Kultur der Danieliten in 
Palästina wird die alte von den denkenden Euro¬ 
päern so hoch geschätzte Indisch-Buddistische 
Kultur dadurch überflügeln, daß sie nicht nur das 
Leben der Tiere achtet, sondern auch den mensch¬ 
lichen Kastengeist, der sowohl in Indien wie auch 
in der ganzen zivilisierten Welt infolge der Macht 
des Kapitalismus herrscht, durch eine gerechte 
soziale Ordnung völlig überwinden wird. 

21. Die Industrie in den Danieliten-Kolonien in 
Palästina wird weder das ausbeuterische System, 
noch die knechtischen Konzentrationsformen der 
europäisch-amerikanischen Fabrikbetriebe anneh¬ 
men. Bei weitestgehender Anwendung der er¬ 
probten technischen Fortschritte soll den Industrie¬ 
arbeitern nach Möglichkeit Selbständigkeit ge¬ 
währt werden. Durch Einführung von Komplexen 
verwandter Industriezweige, in den einzelnen 
Siedlungen (Kolonien für Bekleidungsgewerbe, für 
Papierbearbeitungs-Industrie usw.). durch Zer¬ 
legung mancher Fabrikbetriebe in Heimindustrien, 
ferner durch Zuteilung genügender Gartenparzel¬ 
len für Selbstversorgung der Arbeiterfamilien, 
sollen die Vorteile der Arbeitsteilung, der maschi¬ 
nellen und anderen Hilfsmitteln ausgenutzt wer¬ 
den, bei gleichzeitiger Wahrung der Gesundheit 
und der freien selbständigen Betätigung der Ar¬ 
beiter innerhalb oder außerhalb der Genossen¬ 
schaft. 

(Schluß folgt.) 
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Aus der jüdischen Welt 

Morgenthaus neue Betrauung. Als Vertreter der 
Vereinigten Staaten bei den Verhandlungen zwi¬ 
schen den I ürken und Armeniern wurde der 
frühere amerikanische Botschafter in Konstanti¬ 
nipol Henry Morgentliau bestimmt. — Hoffentlich 
nimmt Morgenthau die Gelegenheit wahr, sich mit 
den Pogromheldentaten der Armenier zu befassen. 

Bedeutende Besserung des Zustandes Dr. Max 
Nordaus. Der Gesundheitszustand Dr. Max Nord- 
aus hat sich bedeutend gebessert, so daß keine 
Gefahr mehr vorhanden ist. 

Palästina 

Die Lage des Arbeitsmarktes in Palästina. „Na¬ 
tion“ (Konstantinopel) berichtet: „Seit dem Be¬ 
ginn des Winters hat sich die Lage der Arbeiter 
in Palästina bedeutend gebessert. Die Spezial¬ 
handwerker, wie Schneider, Schuhmacher usw.« 
welche ins Land gekommen sind, haben Arbeit ge¬ 
funden. Die Krisis im Bauhandwerk, welche 
scharfe Formen angenommen hatte, wird beigelegt 
werden können, da die Regierung den Maurern 
Arbeit verschafft hat. Die Setzer können nur 
schwer Arbeit finden in Anbetracht des Mangels 
an Papier, wodurch auch der Druck von schon 
fertiggestellten Büchern verzögert wird. Die Gold¬ 
schmiede machen eine schwierige Zeit durch, 
ebenso die Graveure. Absolut unmöglich ist es, 
ungelernten Arbeitern Beschäftigung zu geben. 
Mechaniker finden Beschäftigung in den kleineren 
Werkstätten, aber es gibt noch keine Werkstätten 
von größerem Umfang. Eine große Reparatur¬ 
werkstätte würde hier gute Aussichten auf Erfolg 
haben. Die große Teuerung macht die Existenz 
der arbeitenden Klassen im Lande recht unsicher. 
(Z. K.) 


der über 10 000 Akademiker zu seinen Mitgliedern 
zählt, beschloß auf seiner Tagung in Marburg 
einen Protest, worin ausgesprochen wird, daß 
dieses Verhalten des Unterrichtsministers für die 
Studentenschaft nur ein neuer Grund ist. den 
Kampf gegen die Ostjuden mit aller Energie 
weiterzuführen. — Wie das Auskunftsamt der Ber¬ 
liner Universität mitteilt, ist entgegen den Be¬ 
hauptungen der reaktionär-studentischen Agitation 
die Zahl der ausländischen Studenten sehr gering. 
Nur etwa jeder zwanzigste Student ist ein Aus¬ 
länder. Im übrigen wird bei Aufnahme jedes ein¬ 
zelnen Ausländers seine persönliche Eignung ge¬ 
prüft und sein Gesuch auf Grund dieser Prüfung 
und der mit Rücksicht auf die Inländerzahl be¬ 
stehenden Möglichkeiten entschieden. 

Ungarn 

Budapester Urteile. Hauptmann Madarasz, der 
mehrere Gegenrevolutionäre dem Volkskommissar 
Otto Korvin-Klein angezeigt hatte, von denen zwei 
auch hingerichtet wurden, ist heute nach mehr¬ 
tägiger Verhandlung zu lebenslänglichem schwe¬ 
ren Kerker unter Verlust seines Ranges und aller 
Auszeichnungen verurteilt worden. 

Budapest, 24. Dezember. Der Reichsverweser 
Horthy erläßt eine Amnestieverordnung, wonach 
alle Personen, die unter der Räteregierung zu Ge¬ 
fängnis oder Geldstrafen verurteilt wurden, am¬ 
nestiert werden. Die Gnade erstreckt sich auch 
auf Personen, die in der Zeit vom Sturz Kuns bis 
zum Zusammentritt der Nationalversammlung we¬ 
gen Delikten verurteilt wurden, die sie aus Er¬ 
bitterung gegen das Rätesystem begangen haben. 
Der Erlaß ist also eine Belohnung aller Verbrechen, 
die im Namen der Gegenrevolution begangen 
wurden. 


Eine palästinensische Handelskammer in der 
Schweiz. In der Schweiz ist, laut Zionist. Korresp., 
eine palästinensische Handelskammer für die 
Schweiz im Entstehen begriffen, deren Gründung 
auf die Initiative des Schweizerischen Zionisten¬ 
verbandes zurückzuführen ist. Der Zweck ist Un¬ 
terstützung der wirtschaftlichen Neubelebung Pa¬ 
lästinas. (Z. K.) 

Deutschland 

Berlin. -R- Der preußische Unterrichtsminister, 
Haenisch, hat vor einiger Zeit erklärt, er habe die 
Absicht, die deutschen Hochschulen den Ange¬ 
hörigen der östlichen Länder, in denen nach seiner 
Meinung die Zukunft Deutschlands liegt, unbe¬ 
dingt offen zu halten. Diese Erklärung, die vom 
„Pädagogischen Zentralanzeiger“ veröffentlicht 
wurde, hat in den deutschen Studentenkreisen 
eine heftige Agitation zur Folge gehabt. Der Ver¬ 
band der Turnerschaft auf deutschen Hochschulen, 


Feuilleton 

Parallelen. 

1. Der gute Jude. 

In der Natur waltet ein Prinzip der Sparsam¬ 
keit und Gerechtigkeit, das jede allgemeine Be¬ 
vorzugung eines Volkes vor den anderen aus¬ 
schließt. Trotzdem sind alle Völker, zumal die 
großen und mächtigen, tief vom Gegenteil über¬ 
zeugt und ebenso leicht geneigt, die Vorzüge der 
anderen für Fehler, wie die eigenen Fehler für 
Vorzüge zu halten. Der in der Zerstreuung le¬ 
bende Jude hat die Wahl, ob er sich den Vor¬ 
urteilen seiner Wirtsvölker oder ihren Vor¬ 
zügen anpassen will. Tut er das Erstere, so 
häuft er eigene Fehler durch fremde, tut er das 
Letztere, so mehrt er ererbte Vorzüge durch er¬ 
worbene. 
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2. Der gute Europäer. 

Ein moderner Franzose hat geschrieben: „Ich 
weiß nur eine Art, ein guter Europäer zu 
sein: mit Macht die Seele seiner Nation heben 
und sie mit Macht nähren von allem, was es 
Einzigartiges gibt in der Seele anderer Nationen: 
--deutsch sein mit Göthe und Wagner, italie¬ 
nisch mit Dante und Michelangelo, englisch mit 
Shakespeare, skandinavisch mit Jbsen. russisch 
mit Dostojewski.“ An anderer Stelle aber schreibt 
dieser gute Europäer: „Ein Europa kann es nur 
geben, wenn der Genius Frankreichs am 
Ruder bleibt.“ — Nein! Der ist kein guter 
Europäer, der immer noch in dem blutigen Wahn 
lebt, der Geist müsse sich in einen Stier ver¬ 
wandeln, um das Herz Europas zu gewinnen. 

3. Der gute Mensch. 

Man kann die Erde mit einem großen Ghetto 
vergleichen. In diesem verlebt das Menschenge¬ 
schlecht, ein ewiger Jude, sein Golusdasein, aus- 
gestoßen von der übrigen Welt und doch mit ihr 
durch geheimnisvolle Kräfte der Anziehung ver¬ 
bunden, ganz auf sich gestellt und doch die Strah¬ 
len des Lichts von fremden Sternen erborgend. 
Man kann ein sehr guter Mensch und dennoch 
dieser Abhängigkeit und Bedürftigkeit des mensch¬ 
lichen Daseins sich bewußt sein. — 

Gemeinden- u. Vereins-Echo 

Bar Kochba München: Leichtathletik- 
Abteilung. Bei gutem Besuch fand vergange¬ 
nen Donnerstag die 4. ordentliche Hauptversamm¬ 
lung der Leichtathletik-Abteilung des Bar Kochba 
München statt. Den Berichten war zu entnehmen, 
daß die Abteilung im verflossenen Jahre besonders 
sportlich einen großen Aufschwung genommen hat. 
Während im Vorjahre fast gar keine Preise erzielt 
werden konnten, zeugen in diesem Jahre 13 erste, 
13 zweite und 7 dritte Preise den Erfolg rastlosen 
Strebens und eifriger Zusammenarbeit. Besonders 
hervorzuheben ist der Sieg im Großen Staffellauf 
Grünwald-München Kl. C., sowie der Sieg in der 
4X100 m Staffel Kl. C. um die südbayerische Mei¬ 
sterschaft. Auch die Jugend, der unsere Haupt¬ 
sorge gilt, kann stolz auf ihre Leistungen sein. 
Bei den Reichsjugendwettkämpfen allein konnte 
sie insgesamt 54 Preise erringen! Ferner wurde 
beschlossen, die erste Handballrunde des Süd¬ 
bayer. Landesverbandes f. L.-A. mit einer Senio¬ 
ren- und zwei Jugendmannschaften zu bestreiten. 
Allwöchentlich findet für die Mitglieder der L.-A. 
ein Heimabend statt. Für das kommende Jahr ist 
Halle und Platz des T. u. Sp.-Vereins Sendling, 
Plinganserstraße 84, gewonnen worden. 

Die Neuwahl ergab als: Vorsitzende: 
David Masur und Max Gröger; Kassier: Ernst 
Heumann: Schriftführer: Albert Heumann: 
Sportwart: Josef Orljansky; Zeugwart : 
Oskar Grünspan; Vertreter der Damenabteilung: 
Josef Rosenbaum; Beisitzer: Albert Kupfer. Ab¬ 
teilungsadresse: Albert Heumann, Andraestr. 2/11. 

Die Trainingszeiten wurden folgend festgesetzt: 

Montag abends 8 Uhr ab Sendlinger Wein¬ 
bauer, Plinganserstr., Waldlauf, anschließend 
Heimabend. Donnerstag abends von o 
bis 8 Uhr in der Halle des T. u. Sp.-V. Sendling, 
Plinganserstr. 84, Hallentraining. ^ Sonn¬ 
tag vormittags halb 10 Uhr auf dem Sportplatz 
des T. u. Sp.-V. Sendling, Plinganserstraße 84, 
Handballtraining. 

Am Sonntag, den 2. Januar vorm, halb 10 Uhr 
findet auf dem Sportplatz in Sendling, Plinganser¬ 


straße 84, das erste Trainingswettspiel 
zwischen der Seniorenmannschaft und der I. Ju¬ 
gendmannschaft statt. Die Mannschaften sind 
folgend aufgestellt: Senioren : Grünspan I; 
Nußbaum, Levite; Heumann I, Heumann II, Dsjub- 
kowitsch I; Landmann I, Rosenbaum, Orljansky, 
Kupfer, Pories: Ersatz: Finkei, Neuß, Wiener, 
Jakowitz. Jugend: Dsjubkowitsch II; Rosen¬ 
baum II, Mannhard, Landmannll; Kluger II, Sa- 
poschnik, Wohl; Bekas, Glückselig, Grünzeug, 
Grünspann II, Brief; Ersatz: Feder, Rauch werk, 
Türkei, Lichtin, Kluger I. Schiedsrichter: Masur. 
Sämtliche aufgstellten Spieler und Ersatzleute 
müssen pünktlich um halb 10 Uhr antreten. 

Sportkleidung: Senioren: weißer 

Trikot, weiße Hose; Junioren : blauer Trikot, 
weiße Hose. Sämtliche Spieler müssen in Stiefeln 
(Fußballstiefel oder ähnlichen) antreten. Nach 
dem Wettspiel von 11—12 Uhr Training. 

Die Damenabteilung turnt von jetzt ab 
jeden Mittwoch pünktlich 3 /«8 Uhr unter Leitung 
des Herrn Silberhorn in dessen Turnanstalt, Karls¬ 
platz 3/o. — Das Turnen der Mädchen-Abteilung 
fällt diesmal aus; anstatt der Turnstunde findet 
ein Heimabend statt. Näheres bei Heimy Reich, 
Ohmstraße 20/o. 

Mädchenabteilung : Sonntag, 2. Januar 
1921 Fahrt, Treffpunkt 9 Uhr Fraunhoferbrücke, 
Ohlmüllcrstr.; Montag, 3. Januar geselliger Heim¬ 
abend 3 Uhr bei Hanny Reich. Ohmstr. 20. 

Spendenausweis 

Münchner Spendenausweis. 

N a tionalfonds : Thekla Lichtenstein dankt 
den Findern der Tasche 10.—. Martha Held, Cha- 
nukkah-Gewinn 10.—, Familie Tenzer grat. Farn 
Rauchwerg zur Barmizwah ihres Sohnes, desgl. 
Familie Altmann und Familie JoIIes zur Geburt 
ihres Töchterchens 15.—, K.-R. Sigm. Frankel anl. 
s. 60. Geburtstages 50.—, Borchardt 100.—. 

Aus dem Münchner Spendenbuch: 
Dr. Julius Siegel u. Frau anläßl. der Geburt ihrer 
Tochter Hanna mit bestem Dank für alle Glück¬ 
wünsche 200.—, J. Ennoch u. Frau anl. der Ge¬ 
burt ihrer Tochter 25.—. 

Gold. Buch B I a u - W ei ß München: 
Hansi Diamand grat. Herrn G. Sachs nachträglich 
herzlich zum 60. Geburtstag 5.—. 

Mathilde u. L e o N i c I a s s. A., Ulm a. D. : 
Friedl Niclas, Vielliebchen 10.—. 

Hugo Blum s. A., Berlin : Lina Strumpf 
d. Andenken v. Rivka Blum, s. A., gest. in Sichron 
Jacob 5.—. 

Josef Strauß und Frau Jenny, geb. 
Schachno, Nürnberg. G osten hofer 
Hauptstr. 49a 600. — . 

Verein Haschachar, München grat. 
Herrn u. Frau Dr. Siegel zur Geburt ihres Töchter¬ 
chens 10. —. 

Michel u. Dora Mahler: Familie B. Alt - 
mann gratul. zur Verlobung A^ördler-Tenzer und 
dankt Farn. Nottewitz u. Botie f. Glückw. 1 B. 10. — . 

Elisabeth Mahler: Dieselbe gratuliert 
herzl. Dr. Berthold Cohn u. Frau zur Geburt ihrer 
Tochter Ester u. Dr. Julius Siegel u. Frau zur Ge¬ 
burt i. Tochter Hanna 1 B. 10.—, Josef Schachno 
u. Frau grat. herzl. Dr. Siegel u. Frau zur Geburt 
des Töchterchens 1 B. 10. —. 

Münchner Ölbaum-Garten : Zionisti¬ 
sche Ortsgruppe München grat herzl. Dr. Siegel 
u. Frau zur Geburt ihrer Tochter 1 B. 10.—. 
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Menachem Josef ben Aron Hakohen: 
Familie Monheit auf den Namen Menachem Josef 
ben Aron Hakohen zum 1. Geburtstag 1 B. 10.—. 

Regina Jolles-Garten: S. Orljanski u. 
brau grat. Norbert Jolles u. Frau zur Geburt ihres 
Töchterchens 2 B. 20.—, J. Jolles u. Frau anl. der 
Geburt ihres Enkelchens 1 B. 10 .—. 

S i d n e y H a s k e I, sei. Ang.- Garten: 
Frau Kalter auf den Namen von Lieba Nadel, 
Mancs I ischler. Haja Tischler. Sabine Riibner u. 
J. Vergeßlich je 1 B. == 5 B. 50.—. 

Büchse n leer ung: Paul u. Arthur Silber¬ 
stein 20.30. 

Spendenausweis von Nürnberg-Fürth. 

Nationalfonds: N. N. für eine palästinen¬ 
sische Freimarke 50.—. 

Gold. Buch v. Frau Regina K ö r ö s i : 
Z.-A. Singer grat. Hr. Körösi zur Vermählung 5.—. 

J uda R u b e n Bl u m -Garten : Frau Rahe! 
Blum anl. der ersten Jahrzeit ihres unvergeßlichen 
Gatten 2 B. 20.—. 

B üchsenleer ungen : Wolf Ullmann 47.20, 
M. Kuschnerow 35.—. 

Landfonds: San.-Rat Dr. Reizenstein 50. . 
Frau Regina Körösi-Hain: Familie S. 
Heinemann u. Familie J. Lipper grat Herrn Körösi 
zur Vermählung 1 B. 10.—. 


Die glückliche Geburt eines gesunden Mädchens 
REGINA 

zeigen hocherfreut an 

NORBERT JOLLES und Frau MATHILDE 

geb. Saposchnik 

MÜNCHEN, den 19. Dezember 1920, Grimmstraße 1 


Fräulein gesucht, 

das Polnisch, Deutsch und wenn möglich 
auch Französisch in Wort und Schrift be¬ 
herrscht, bei evtl, hoher Vergütung. Gefl. 
Angeb. unt. Nr. 1416 an d. Exp. d. Bl. erbeten. 


Selbständige 

Kontoristin 

gum balbigen (Eintritt 

gesucht! 


Samstag u.ifraelitifrf]c 
Feiertage gefrfjloffen. 


Metall- und Eisengroßhandlung 

Ferdinand Frankel 

München, Amalienstr. 69 


JSRAEIJTISCHER I ; R AUEN VEREIN 

ZUR UNTERSTÜTZUNG KRANKER UND WÖCHNERINNEN. 

EINLADUNG 

zu dem am Sonntag, den 9. Januar 1921 stattfindenden 

WOHLTÄTIGKEITSFEST 

in den Kolosseumsälen (Eingang Jahnstraße) 
verbunden mit 

VORTRÄGEN UND TANZ 

Im Programm Herr ALEXANDER GRANACH / Frl. SOPHIE FLEISCHER 
am Klavier Frl. SA LY HOJDA 

Musik von der Bar Kochba-Kapelle unter Leitung von Herrn GEZA WEL 1 SCH 
Anfang 5 Uhr / Saaleröffnung 4 Uhr / Eintritt ä Person Mk. 6. — 

Hochachtungsvoll ! 

DIE VORSTANDSCHAFT 

Um gütige Spenden für das Büffet wird höflichst gebeten und nimmt solche die Vorstandschaft 
Fr. Mechlowitz, Klenzestr. 75/I, gerne entgegen. 
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Erstklassiger Herrenschneider 

fl. E I N W n Q 

annehmbare Preise 


MQnCMcN Residenzstraße 13/1 (Maj. Joseph-Platz) 


Jedes Kind 

roeife, bafe Cebertran bas beftc 9Iäl)r* unb 
Kräftigungsmittel ift bei ‘Blutarmut, engl. 
Krankheit, Unterernährung unb allgemeiner 
körperlicher 6d)mäd)e; unb bod) 

nimmt 

il)n megen feines uribrigen ©efdpitackes 
niemanb gern, liefern Übelftanb ift nun 
abgebolfen; benn mer non jefet ab 

Lebertran 

nehmen bot unb ben Ürangefdjmaife 
nidjt oertragen kann, oerlange nur nod) 

CABONÄ! CABONA ift bie beftc 
LEBERTRAN-EMULSION, fd)meckt 

wie Schokolade 

roirb alfo non bem empfinblid)ften Kinbe 
unb bem oertuöljnteften Srmadjfenen gern 
unb ofenc Überbrufe genommen. 3)aburd) 
roerben uon felbft bie beften (Erfolge erhielt 

mit der 

Cacao-Lebertran-Emulsion 

CABONA 


3u Ijaben in ben Ulpotljeken u. ©rogerien 


NACHOII 

Weinbrand und Liköre 

MÖNCHEN 



E.J.Gottschall&Co. 


Komm.-Ges 


München 


Kautingeretrasae 26 
Eingang Frauenplatz 


Telefon 27674 

Mzl 1 IW 

Permanente Ausstellung 
eigener Erzeugnisse 
in Holz- und Messing-Tisoh- 

und Bodenstandlampen 
für Beleuchtungskörper- 


1\pXin 

Qesohäfte 

und Kunstgewerbehäuser 

Wichtig für die 


Herren Einkäufer! 


Frau Tony Gotsch 

Ehevermittlung 

München-Qern, Klugstrasse 30/o, Linie 4 


Schriftliche Auskunft nur gegen Freicouvert 

Persönlich anzutreffen : Wochentags 12—7, 5° nn t*9* 10 — 6 Uhr 


Flaschen, Papier, Lumpen usw. 

kauft stets 

zu höchsten Preisen und holt frei ab 
bei sofortiger Gewichtsfeststellung und Bezahlung 

JOSEF HOPFENSPIRGER, 

Rohprodukten -Großhandlung 

Telephon 20219 München Amalienstraße 39 


Wiedereröffnung! 

"1120 

Restauration Kotin 

Damsnstiftstr. 6/1 / Tel. 9356 
Anerkannt gut bUrgl. KUche, 
für Abonnenten u. Studenten. 
Mittagst. 6.* aufwärts. Gute 
Bedien. Lade alle Freunden. 
Bekannte herzlichst «in 


Hochachtungsvoll KOHN 



Damen- u. Herren-Hülc 

fassoniert 

LEOP. RrtBL, Hulmacher 

Isabellaslr. 13, Blag. Georgenstr 

Spezialität: Reinigen,färben u 
fassen, v. steifen Herrenhüten 



Zahn-Praxis 

FR. FISCHER 

München 

Schillarstrasse 45/1 

Spezial- Institu t 
f. mod. Zahnheilkunde 
u. Zahnersatz 
Sprechstund.v. 9 — 12 u. 2—5 


Dr. med. Boeckel, SSKSSK 

Individuelle, persönl. Behandlung bei nervösen u. seelischen Leiden, 
Schwächezuständen usw. besonders in veralteten Pallen. 
Suggestion-Psychoanalyse-Magnetismus^ 


Zalm-Praiis 



Telephon-Hui 33258 
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Zigarettenfabrik 

Weinsche! $ Katz 

Ä" Stuttgart "X;",: 

und JI30S Militärstrasse 68 Stuttgart 


Wir liefern wieder Friedensqualitäten 
Bitte Preisliste verlangen 


meine ©pejiotiiäi 

Öaarfärben 
unb Verarbeiten 
Srandformafiond’&au* 

$rans ^uföntön 

©ienerffrajje 19 


W. WÄCHTER 

STUTT GÄRT 

TORSTR. 21 

Färberei und cbem. Wascbaoslall. 


Wir kaufen jeden Posten 

Altpapier, Hefte und Bücher 
Zeitungen, Schreibstamp f 
Lumpen u. Flaschen 

zu den höchsten Tagespreisen 
Freie Abholung, 

sofortige Gewichtsfeststellung und Kassa. 
Verlangen Sie bitte unsere Preise — Karte genügt. 

Radlinoer&Ederer, Roltproduktenhondluna 

Münchon, äussere Wienerstrasse 34 — Telefon 409 3S 



lErnft jJJottfrfjall 

Rtelier für Beleurtjlungsfunfl 
unö Jnnenöeforation 

fÜUinrtjen 

fürtfenftrafie llr. 5 
relepfjonrufdlummer 21138 


Moderne 

] KflChBD" 

Einrichtungen | 

in gediegener preiswerter I 
Ausführung 

» Eduard Ran | 

Bohliui’i Hohen- nnd Wlrl- 
lobftft - Iterlohtnngi - Higi si» j 

München 
KanltDgsrslr.9 PassaoeSebflsMl 


INSERATE 

im .Jüdischen Echo“ haben stets 

grossen Erfolg 


FÜR SYLVESTER! 

Lebkuchen 

(Elijen in großen unb kleinen Runbbofcn unb Saltfcfyadjtelu. 
(Bemanbelte braune unb Basler* Cebfcudjen. 

(Bro&e flusroabl in Sdjo&olaben unb 3u<fceru>aren. 

Zu Backzwecken 

tDeinbeeren, neue Pfb. 14.70 f^afelnufekerne, neue pfb. 23.50 

Sultaninen, „ f)ede „ 25.0« Hpriftojen, „ „ 20.00 

Rofinen „ 16.00 Pflaumen, „ „ 6JO 

HIanbeln, ,, „ 27.00 (Orangeat */»• *♦ 3-80 

Weißweine 

19er üerlaner l /i 5L 16.25 18er ITlölsl)eimer Silberberg 24.30 

18er Pfäljer meifj „ 16.90 „ llierfteiner l / t 51- 25.80 

„ Ungjteiner roeife „ 20.70 „ 3oljanni$bcrger Klaus 31.80 

Rotweine 

19er tiroler Special «/i 5L 16.25 18er DürMjeimer 51. 18.60 

18er Pfäl3«r rot „ 17.00 „ 3ngelstjeimer „ 25.00 

„ Ungjteiner „ 17.95 „ Borb. St. 3ulien „ 29.50 

Süßweine 

Malaga, alter */» 51. 31.45 Samos */i 51. 27.40 

(Earragona „ 28.00 Spanifdjer Süfemein „ 26.80 

Punschessenzen und Spirituosen 

l h 51. 'h 51. V» 51. V* 5L 

Sd)lummerpunjd} 55.00 29.00 ©rangenpunfdt 33.00 

Königspunjd* 48.00 25.00 flracpunfdj 25.00 

Rotroeinpunjdj 48.00 25.00 tDeinbranb*((Tognac) 50.00 26.50 

Rum*3amaica Vi 51. 51.00, >/« 51. 26.00 

Preiswerte Liköre in großer Auswahl 


R. WASNER / MÜNCHEN 

BRIeNNERSTR. 24a / Elng. Augustenstr./TELEFON 53081 




SEIDL & SOHN / MÜNCHEN 

HERRENSCHNEIDEREI DIENERSTRASSE 17/1 

(Hau« Storchenapotheke, Eingang im Gässchen) 

Gesellschafts-Kleidung / Elegante Ausführung 


Verantwortlich für die Redaktion: Meta Moch, Müncbea; für den Anzeigenteil: H. W. Stöhr, Manchen. 
Druck uud Verlief B. Heller. Buchdruckerei. Herzog Maxstraße. Manchen. 
























































